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lücktag der deutschenU-voote: 75000S.-R.-T. versenkt!
Die Zukunft der deutschen

Mode-Industrie.
Die Hauptstadt des Reiches der launigen Köni¬

gin Mode befand sich vor dem Kriege in Paris.
Hier saßen auch die Höflinge dieser Herrscherin,
die großen Schneider, deren Namen einen inter¬
nationalen Stuf hatten. Bei ihnen ließen die
Damen der vornehmen Welt ihre Kleider fertigen;
zu ihnen Ivallfahrteten die Einkäufer der Mode-
Industrien aus aller Herren Länder , denn das
Pariser Vorbild war ihnen maßgebend. Deutsch-
Kind bezahlte den französischen Modemeistern all¬
jährlich viele Tausende, um die zu übermäßig
hohen Preisen verkauften Modelle zu erwerben.
Und daß in Deutschland alles aus Paris kommende
Modische mit Ehrfurcht betrachtet wurde, daß man
es höher einschätzte, als das in einheimischen Werk¬
stätten Erzeugte, mag zwar beschämend für uns ge¬
wesen sein, war aber Tatsache. Und doch hatte die
Sache einen Haken. Unsere Liebedienerei vor der
französischen Mode führte dazu, daß deutsche
Modeschöpfungensich das Pariser Mäntel¬
chen  umhängen mußten, um im eigenen Lande
Anklang und Absatz zu finden.

Im Kriege hat dann die deutsche Mode-Jn-
dustrie bewiesen, daß sie auch ohne das von Paris
empfangene Stichwort eine Rolle spielen kann, und
sich nicht zu scheuen braucht, ihre Erzeugnisse als
das auszugeben, was sie sind, nämlich als deutsche.
Die vorjährige deutscheModeschauin  Bern,
die im Rahmen der Werkbund-Ausstellung statt-
fand, bedeutete für die deutsche Mode-Industrie
einen durchschlagenden Erfolg , den führende
Schweizer Blätter auch als solchen neidlos aner¬
kannten. — Daß die Stärkung der deutschen Mode-
Industrien eine vaterländische Notwendigkeit ist,
daß es für unsere Volkswirtschaft nicht gleichgül¬
tig fein kann, ob die mit der Mode zusammen¬
hängenden Industrien , Gewerbe und Kunst-
handwerkeblühen odernicht,  geht allein
daraus hervor, daß nach der letzten Zählung des
Wahres 1907 in der deutschen Textilindustrie rund
1100 000 und im Bekleidungsgewerbe rund
1MO 000 Personen beschäftigt waren . Unsere
Nnsfuhr an Baumwollen -, Wollen- und Seiden¬
waren, sowie an Kleidern und Putzwaren hatte
irn Jahre 1913 eine Milliarde  überschritten,
betrug rund den zehnten Teil unseres
gesamten Außenhandels.  Wir müssen
also in Zukunft alles daran setzen, diesen wichti¬
gen Zweig unseres wirtschaftlichen Lebens zu stär¬
ken, und wir sind um so mehr dazu gezwungen,
als der uns von unfern Feinden angekündigte
Wirtsschaftskrieg  gerade die deutsche
Mode - Industrie  in eine Lage bringen kann,
bei der die Selbständigkeit eine Daseinsfrage be¬
deutet.

Da der Hieb bekanntlich immer die beste Parade
ist, so wird es sich für die Zukunft unserer Mode-
Industrien darum handeln, nicht nur eine Abwehr¬

stellung einzunehmen, sondern je eher, desto wirk¬
samer, zum Angriff überzugehen. Einen solchen
Angriff stellt die in Berlin ans Veranlassung des

««Verbandes der deuffche Mode-Jndustie " in der
Zeit vom 6. bis 13. August stattfindende e r st e
Berliner Modewoche  dar , die von nun ab
alljährlich zweimal — im Februar und August —
vor sich gehen wird . Dreihundert Firmen
der Berliner Mode-  und Putzindustrie zeigen
hier in ihren eigenen Räumen eine Fülle gediege¬
ner und geschmackvoller Erzeugnisse. Zeigen sie
nicht nur vielen Hunderten von Fachleuten des

.Inlands , sondern auch rund 300 Einkäufern , die
aus dem neutralen Ausland gekommen sind, und

hsomit beweisen, daß sie nicht einzig und allein auf
idie 'Schöpfungen der Pariser Modegötzen ange-
' wiesen sein ivollen. Daß die Modewoche in Berlin
veranstaltet wurde, hat seinen Grund darin , daß

^Berlin seit dreißig Jahren unumstritten als kauf¬
männischer und geistiger Mittelpunkt der deutschen
modeschaffenden Kräfte , sowie der gesamten deus-
tchen Mode-Industrie anerkannt ist. Modeschauen
And Modeausstellungen sollen aber auch an ande¬
ren in Frage kommenden Plätzen Deutschlands,
- B. in Frankfurt a. M., München und
Köln,  veranstaltet werden; der Verband der deut-
Men Mode-Jndustrieen versichert, daß er ihnen
Mets eine verständnisvolle Förderung angedeihen
hoffen wird.

Die maßgebenden Kreise unserer Mode-Indu¬
strie vertreten die Ansicht, daß es für uns nicht um

Ae Schaffung einer sogenannten „deutschen Mode"
handeln könne, sondern um die Mitarbeit an

er W e I t m o d e. Die erste Berliner Modewoche
gezeigt, daß Deutschland sich seiner modischen

Leistungen innerhalb der Weltmode bewußt ist, u.
?aß die Erzeugnisse der deutschen Mode-Industrie
1" Zukunft und dann erst recht ihrer stofflichen Ge¬
legenheit und ihrem künstlerischen Gehalt nach
^uch als deutschen Ursprungs bezeichnet werden
können.

Lergevliche feindliche Angriffe
U ^ bei Braye-Coröie.

Deutscher Tagesbericht.

^ ^ k̂ ^ Großes Hauptquatier,  8 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz:
. Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
^ Asiiurseits der Lys schlugen wir englische Teil-

: ^ ^ e.zursick. Nördlich der Somme führte der

Feind heftige Gegenangriffe gegen unsere neue
Linie beiderseits der Straße Braye-Corbie. Sie
wurden abgewieseu.  Während der Nacht zeit¬
weilig auflebende Artillerietättgkeit und Erkun-
dungsgefcchte. Westlich von Montdidier scheiterte
ein Teilangriff der Franzosen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soiffons und Reims lebte der Feuer-

kamps nur vorübergehend auf. Kleinere Jufan-
teriekäuchse au der Aisne und Vesle und »ördlich
von Reims.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht.
In den Vogesen erfolgreicher Vorstoß i« die

feindlichen Linien am Schratzmännle.

Leutnant Freiherr v. Böningk errang seine«
20. Luftsieg.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  8 . Au«. Amtlich wird verlant-

bart:
Au der italienische» Front keine größeren

Kampfhandlungen.
In A l b a « i e n griff ein aus Land- und See-

fliegern zusammengesetztesBombengeschwader de»
italienischen Flugplatz westlich von Valona an.
Reiche Feuer - u. Rauchentwicklung zeugte für de«
Erfolg des Unternehmens.

Der Chef des Generalstabs.

Ue«e Karrchbootresultate:
75 000 Kr. K. T.

Die Torpedierung der „Jnsticia ".
Berlin,  7 . Aug. (Amtlich.) Eines unserer

U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant von
Schräder,  beschädigte an der Nordküste Irlands
den stark gesichertem Dampfer I u st i c i a" von
32120 Bruttoregistertonnen durch mehrere .Torpe¬
dotreffer so stark, daß das Schiff am folgenden
Tage durch das vom Oberleutnant zur See von
Ruckteschell  befehligte U-Boote trotz Bedeckung
durch 18 Zerstörer und 16 Fischdampfer endgültig
versenkt werden konnte. Infolge sehr ähnlicher
Bauart wurde das Schiff zunächst irrtümlich für
de» früheren deutschen Dampfer „Vaterland " ge¬
halten. Das U-Boot schoß außerdem noch zwei
große Dampfer,  davon einen vom Typ
„Franconia " (18 000 Bruttoregistertonnen ) aus
stark gesicherten Geleitzügen an der Westküste Eng¬
lands heraus , rund insgesamt

57 000 Bruttoregistertonnen.
Weiter wird amtlich gemeldet: Weitere

> 18000 Bruttoregistertonnen
wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote in dem
nordwestlichenSeekriegsgebiet vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
» » «

Das Wolfs-Büro meldet dazu : „Franconia"
ist ein Dampfer der Liverpooler Cunard -Linie

aus dem Jahre 1911, mit allen Einrichtungen der
Neuzeit ausgerüstet , mit drahtloser Telegraphie,
Unterwassersignal-Apparat , Kühlanlage usw. und
mit Maschinen von über 40 000 Pferdekrästen.
„Jusficia " ist der 1915 in Belfast bei Harland und
Wolfs für die Holland-Amerika-Linie gebaute Tur¬
binendampfer „Statendam ", der bestimmt, der
Stolz der niederländischen Flotte zu werden, war
also mit allen technischen Einrichtungen und Fein¬
heiten ausgerüstet , die überhaupt möglich sind,- jsr

Verabschiedung des Generals Litzmanu.
Berlin , 7. Aug. General der Infanterie z. D.

Litzmann  ist , nach der Täglichen Rundschau,
auf sein durch Gesundheitsrücksichten veranlagtes
Gesuch von seiner Stelluna als Führer eines Re-
servekorps enthoben und zugleich ä  la suite des
Garde-Füselier -Regimentes gestellt worden. Ge¬
neral der Infanterie z. D. Litzmanu war zuletzt
Direktor der Kriegsakademie und im Jahre 1905
aus dem aktiven Dienst ausgeschieden. Nachdem
er sich mit Kriegsbeginn wieder zur Verfügung
gestellt hatte, fand er zunächst als Etappeninspek-
tor , dann als Kommandeur einer Garde -Jnfanto»
rie-Divffion , seit Dezember 1914 als Führer eines
Reservekorps Verwendung und hat auf den ver¬
schiedensten Kriegsschuplätzen im Osten wie im
Westen stets mit besonderer Auszeichnung ge¬
fachten. Als Kommandeur einer Garde -Jnfante-
rie-Division hatte er wesentlichen Anteil an dem
denkwürdigen Durchbruch von Brzezany
im Novencher 1914, bei dem ihm unter anderm
das Garde -Füsilier -Regiment unterstand . In die¬
sem Regiment ist auch sein einziger Sohn , Leut¬
nant im Regiment Jäger zu Pferde Nr .. 6, als
Kompagnieführer im Mai dieses Jahres schwer
verwundet worden.

Von der Westfront.
Chiasso, 8. Aug. Ein Londoner Bericht des

„Corriere della Sera " erklärt den deutschen Rück¬
zug in der Ancr e g e gen d mit Ue b er schwem-
mun gen  wegen des Regenwetters.  Eng¬
lische Frontkorrespondenten äußern sichs e h r v o r»
sichtig  über den vermutlichen Fortgang der
Operationen , um keinen unberechtigten Optimis¬
mus zu züchten- " - - - -

Zu Helfferichs Berliner Reise.
Die Berufung des Botschafters Dr . Helfferich

aus Moskau nach Berlin ist, wie der „Lokalanzei¬
ger" meldet, von dem Wunsche dikfiert, einen ein¬
gehenden Bericht von ihm über die verwickelte
Lage in Großrußland  entgegenzunehmen
zumal die telegraphische Berichterstattung
zwischen der deutschen Reichshauptstadt und Mos¬
kau unter den gegenwärtigen Umständen äußerst
er s chw e r t ist. Nachdem Dr . Helfferich sich seines
Auftrages entledigt hat, dürfte er sich aus seinen
Posten zurückbegeben.

Nach der „Tägl . Rundschau" läßt die plötzliche
Zurückberufung Helfferichs aus Moskau erkennen,
daß die russischen Fragen unmittelbar vor der
Entscheidung stehen.

Mittelmächte und Bolschewiken.
Wie«, 8. Aug. Mt dem tatsächlichen Kriegs¬

zustand zwischen Rußland und den Verbandsmäch¬
ten befaßt sich die Neue Freie Presse in verschiede¬
nen Auffätzen und Noten, worin die Erwartung
ausgesprochen wird, daß die russische Regierung
dem bewaffneten Einschreiten des Verbandes und
den Eingriffen in ihre Landeshoheit nicht schlvei-
gend zusehen werde. Das Blatt hält für möglich,
daß die russische Regierung in ihrer Bedrängnis
sich an die Mittelmächte um Hilfe gegen den Ver¬
band wenden werde, und deutet an, daß die Mittel¬
mächte diese Möglichkeit wohl sa-on erwogen und
ein Einverständnis darüber erzielt haben, wie sie
sich in diesem Falle verhalten wollen.

Die Bolschewiken verkünden den Bclagerungs-
. • » , . Zustand.

WB. Petersburg , 8. Aug. Die Presse meldet:
Auf Befehl von Trotzki werden die St .oßen-
patrouillen und Wachen von Petersburg verstärkt.
An die tschecho-slowakische Front sind Verstärkungen
von hier abgegangen. — Die Rote Armee  ver¬
öffentlicht einen Aufruf an die ehemaligen gedien¬
ten Unteroffiziere der Jahrgänge 1893 bis 1895 in
den Gouvernments Petersburg , Moskau und
Wladimir . — Der Belagerungszustand
wurde über Archangel , Wologda , Grja-
sowez , Bui , Tscherepowez,  die Station
Suzhona (bei Wologda) und Kotlaß (an der
Dwina ) verhängt . In diesen Orten sind alle Kom-
munisten unter die Waffen gerufen worden. Alle
Ausländer haben die Orte innerhalb 24 Stunden
zu verlassen.

Eine anfgedeckte Verschwörung.
Karlsruhe , 8. Aug. Die „Neue Korrespondenz"

meldet aus Moskau, daß kürzlich ein gegen L e -
min u. Trotzki gerichtetes Komplott
aufgedckt  wurde , weshalb die Polizeimaßnah¬
men sehr verschärft wurden. Lenin erscheint nur
selten in den Straßen der Stadt , uv ) wenn dies
geschehe, sei er von einer starken militärischen Es¬
korte begleitet. Dieser Tage stattete er Helfferich
einen Besuch ab. Me Straßen , die er durchquerte,
waren von zahlreichen Soldaten besucht.

Die Engländer an der Murmanküste.
WB. Helsingfors, 7. Aug. Laut „Helsrngin

Samomat " bringen die Engländerin Kare-
lien und Murman Rubelscheine  im Be¬
trage von 100 M r l l i o n en in Umlauf, die nur
dort Geltung haben. Sie zwingen die Bevöl¬
kerung, ausschließlich bei ihnen zu kaufen. Die
Engländer kaufen Renntierfleisch und Lachs auf
und versprechen dafür, Zucker, Tee, Leder u. Klei¬
der zu liefern.

tz Lloyd George
gab im engl. Unterhause jüngst eine sehr schön-
färberische Uebersrcht  über die gegenwär¬
tige Kriegslage  zum Besten, in der er den
Marschall F o ch über den grünen Klee herausstrich.
„Von dem Augenblick an , behauptet er, wo Fach
das Oberkommando übernahm, war der Erfolg
wieder auf Seiten der Alliierten". Nebenher be¬
merkt, ist diese Behauptung eine grobe Un¬
wahrheit,  denn die schwere Niederlage
der Franzosen und Engländer am Damen¬
wege zu Ende Mai 1918, welche die deutschen
Sturmkolonnen in 4 Tagen bis zur Marne ge-
bracht hat , hat sich schon unter Fachs Oberkom¬
mando ereignet. Weiter stellte der engl. Premier
die flotte Behauptung auf : „Einen Erfolg , wie ihn
der Deutsche am 21. März erstritt , würde Hinden-
burg nicht wieder erleben", worauf wir gelassen
antworten : Abwarten!  Me wirtschaftliche
Lage der Zentralmächte stellte Lloyd George in ge¬
wohnter Uebertreibung als verzweifelt hin, wäh¬
rend die amerikanischen Heereskräfte mit jedem
Tage mächtig erstarkten. Wenn das deutsche Volk
sich von seinen Führern befreien wolle, so würde
England nicht zögern, das Volk bei dieser Mtion
zu unterstützen. (Aha!) Zum Schluffe pries Lloyd
George seinen famosen Völkerbund an . An Fri e-
d e n könne so lange nicht gedacht werden, als jene
Menschen auf der gegnerischenSeite am Ruder
seien, die den Krieg veranlaßt hätten.

Wir in Deutschland hinwiederum sagen, daß der
Frieden in Europa nicht früber einkehren kann,
als bis England den Kriegshetzer Lloyd George u.
seine gewissenlose Gefolgschaft beseifigt haben
wird , was hoffentlich noch in diesem Herbst bei den
engl. Parlamentswahlen geschehen wird. '

Korvettenkapitän Straffer t-
Mit Korvettenkapitän Peter Straffer  ist,

wenn die Vermutung seines Todes zutrifft , einer
unsrer erfolgreichsten Luftschifführer gefallen, des¬
sen hervorragende Leistungen mit dem Pour le
mörite ausgezeichnet worden waren. Straffer ist
am 14. April 1911 Korvettenkapitän geworden.
Er war bei Ausbruch des Krieges Kommandeur
der Marineluftschiffabteilung Fuhlsbüttel bei
Hamburg . Vordem war er im Reichsmarineamt
tätig , und zwar in der Abteilung für Aufstellung
und Behandlung des Arttlleriematerials an Bord.
Als Kapitänleutnant , zu welcher Charge er am 21.
März 1906 aufgerückt war, bekleidete er die Stelle
eines Artillerieoffiziers auf dem Linienschiff West¬
falen . Vorher finden wir ihn ebenfalls als Ar¬
tillerieoffizier auf dem Linienschiff Meckkknburg.
Unter andern Auszeichnungen besaß Korvettenka¬
pitän Straffer vor dem Kriege die Rettungsme¬
daille am Bande ; den Pour le mörite erhielt er
im September 1917. Straffer war immer bemüht,
den Angriffsgeist  bei seiner Truppe hochzu¬
halten und die Luftschiffwaffe trotz aller gesteiger¬
ten Abwehrmaßnahmen so zu gestalten, daß sie
auch weitere Angriffe unternehmen konnte.

Der Papst und die irischen Bischöfe.
Lugano , 7. Aug. Nach einem römischen Tele¬

gramm des „Corriere della Sera " hat der V a p st
ein Sch reiben an die irischen Bischöfe
gesandt, das politische Bedeutuirg haben soll. Es
soll nach seinem Eintreffen in Irland veröffent¬
licht werden.

Großrussische Beschwichfiguugeu.
Der Presseleiter der Sowjetregieru .ig, A x e l-

r o d, hält sich seit einigen Tagen in Berlin auf und
erklärte dem Berliner Vertreter des „Neuen Wie¬
ner Journals " auf die Frage , ob es mit der
Sowjetregierung wirklich zu Ende
gehe, folgendes : Ich bin der festen Ueberzcugung,
daß die Sowjetregiexung die nächsten
sechs Monate überdauern  wird . Ich
sprechen»! deshalb von den nächsten sechs Mo-
naten , weil Sie mir sagen, man glaube hier viel¬
fach, daß unsere Herrschaft in den nächsten 14
Tagen gestürzt werde. Me Tschecho-Slowaken

wären für uns eine Gefahr , wenn wir nicht die
Kraft hätten , ihnen entgegenzutreten. Meie
Kräfte stehen uns aber zur Verfügung, und es ist
sicher, daß wir sie aus Simbirsk und nuS Samara
hinaustreiben werden. Die Tichecho-Slowaken
werden in Deuischland an Zahl und Bedeutung
ungeheuer überschätzt. Auch die Ernährungsfrage
beurteilte Axelrod, den Nachrichten entgegen, sehr
opfimistisch.

Archangelsk von den Engländern besetzt.
WB . Moskau , 7. Aug. Wie amtlich bekanntge-

geben wird , ist Archangelsk von den Engländern
besetzt worden. Der Kriegskommissar
Trotzki  veröffentlicht aus diesem Anlaß einen
Befehl , in dem es großmäulig  wie immer
heißt , daß die örtliche Sowjet -Gewalt in Archan¬
gelsk feige gewesen und vor Angst davongelaufen
sei, ohne sich gebührend zur Wehr zu setzen. Solche
feigen Subjekte sollten verhaftet und dem Revo¬
lutionstribunal überantwortet werden. In solchen
fast komischen Tönen bekämpft der Schwadroneur
Trotzki die von Norden drohende engl. Gefahr.
Man erlebt aber nicht, daß dieser revoluttonäre
Wortheld selbst sich an die Spitze der Sowjetttup»
Pen stellt und gegen die Engländer zu Felde zieht.
Es ist entschieden bequemer in Moskau zu sitzen u.
hochtrabende Dekrete in die Welt zu schleudern.

Me strategische Bedeutimg der Besetzung von
Archangelsk liegt darin , daß es Ausgangspunkt der
Bahn nach Wologda und Moskau ist. Man kann,
ohne Prophet zu sein, Voraussagen, daß auf dieser
Linie ein Vormarsch der Entente-Truppen ins In¬
nere Rußlands beginnen wird. Me Eismeer-Ex¬
pedition der Entente ist bisher zweifellos von Glück
und Erfolg begünsfigt gewesen. Rußland ist den
Eindringlingen wehrlos ausgeliesert. Me Welt
erlebt , hier wieder eine Einmischung Englands u.
seiner Trabanten in die Angelegenheiten eines an¬
deren Landes , wie sie frecher nicht zu denken ist.
Das griechische Manöver wird in Rußland in gro- !
ßem Sfil wiederholt. Die Rechte der kleinen!
Nafionen hat England in diesem Kriege dutzend- '
fach mit Füßen getteten. Jetzt kommen auch schon
die großen dran . j

Siege der Tschecho-Slowaken.
Stockholm, 7. Aug. Die im Norden von

kolsk Usuriski, 80 Kilometer nordöstlich von Ufa,!
begonnenen Kämpfe dauerten 48 Stunden . Di«
Bolschewiki, denen sich die Rote Gart«, sowiej
mehrere hundert Arbeiter und Bauern angeschlos¬
sen haben, kämpften mit großem Mut und Tapfer^
kert. mußten aber schließlich vor überleganen Kräfta
ten zurückweichen. Me Zahl der Toben ist auf bei-u
den Seiten - sehr groß. Me Tschecho-Slowaken

machten über 2000 Gefangene.
Stockholm, 7. Aug. Um die Stellungen von

S e b a st o p o l (?) kam es neuerdings zu schwv^
ren Kämpfen zwischen den Bolschewisten und den«
sogenan-nten freiwilligen Scharen, die als 5Bor*!
Posten der Tschecho-Slowaken fungieren. Trotz'
tapfer geleisteten Widersicmdes mußten dir; Bol,!
schewiri die Stadt verlassen.

Ein Angriff der Engländer.^
Deutscher Abeuvkerrcht.

WB . Berlin,  8 . Aug. (Amtlich.) Ein
griff der Engländer zwischen Ancre und Avre.
Feind ist in unsere Stellungen eingedrungeu,.



*WWMW feer AM.
Sobald das Geld die Staatsgrenzen , innerhalb

derer es seine bestimmte gesetzliche Geltung hat,
verläßt , ist es im Ausland eine Ware und unter-
liegt wie jede andere Ware den Gesetzen des Mark¬
tes , dem Angeöot und der Nachfrage. Das schwe¬
dische und das schweizerische Geld zum Beispiel
sind bei uns Waren , deren Wert wechselt je nach
der Bedeutung , die sie für unfern Verkehr mit
diesen Ländern haben. Der Preis des auslän¬
dischen Geldes wechselt, es hat einen wechselnden
Kurs . Der internationale Zahlungsverkehr be¬
ruht nun auf den Handels - und Verkehrsbeziehun¬
gen der verschiedenen Länder zueinander , auf Ein¬
fuhr und Ausfuhr . Kein Land führt ausschließ,
lich Waren aus dem Auslande ein, dann würde
es infolge Geldabfluß verarmen , sondern es führt
auch einheimische Waren aus . Umgekehrt wird
auch nicht lediglich ausgeführt , sondern es wird
normalerweise auch stets das eingeführt , was Gr
den Bedarf des eigenen Landes nötig oder vor¬
teilhaft ist. Bei dem .Ausgleich der so entstehen¬
den gegenseitigen Zahlungsverpflichtungen will
aber naturgemäß jedes Land seine Ausfuhr in sei¬
nem eignen Gelds , seiner eignen Währung bezahlt
haben. Wenn wir also aus Holland oder der
Schweiz. Waren einführen , so müssen wir sie mit
holländischen Gulden bezw. schweizerischen Fran¬
ken bezahlen, und wir müssen uns solches Geld zu
verschaffen suchen. Im Handelsverkehr mit dem
Ausland wird jedoch nicht mit barem Gelds, mit
Metallgeld , bezahlt, das wäre sehr umständlich,
kostspielig, unpraktisch und vielfach ganz unmög¬
lich. Man b 'zahlt vielmehr fast ausschließlich mit
Wechsel  n.̂ die für ausgeführte - Waren auf Per¬
sonen oder Firmen des Auslandes gezogen sind.
Diese Wechsel, mit denen ausländische Forderun¬
gen bezahlt werden, heißen Auslandswech¬
sel  oder Devisen.  Sie werden an der Börse
gehandelt, gekauft oder verkauft : Devisen¬
markt  oder Valutamarkt.

Die Devisen sind also eigentlich nur Mittel zu
dem Zweck, ausländisches Geld zu erwerben. Wie
dieses selbst einen wechselnden Preis , einen wech¬
selnden Kurs hat , so haben auch Re Devisen ihren
Kurs , der bald höher, bald niedriger ist. Der
Kurswert der Devisen wird als Valuta  bezeich¬
net, vom italienischen Wort Valuta = Wert. Sip
ist also eine Art Geldwertmesser , der den
wechselnden Preis des Geldes  des ei¬
nen Landes im andern Lande feststellt. Steigt
der Kurs über den für die einzelnen Geldeinher-
ten : Mark , Franken , Gulden usw., allgemein zu¬
grunde gelegten Normalpreis , das Pari , hinaus,
so erhält das Geld ein „Agio", fällt er unter
Pari , so ergibt sich ein „Disagio ". Der Parikurs
der Mark ist — 100, der des Schweizer Franken
— 0,80 M,  aber im Kriege ist der erstere erheblich
gesunken, während der letztere, wie der Kurs des
Geldes des neutralen Auslandes überhaupt , er¬
heblich gestiegen ist; er steht vielleicht auf 1,25 Jl.
Will man also einen Schweizer Franken b^zw.
Ware im Werte eines solchen kaufen, so muß man
1,25 M dafür hergeben, gegen 0,80 Jt  in früherer
normaler Zeit . Was vom Gelds, Mark und Fran-
ken usw., gilt , das gilt in gleicher Weise von den
deutschen, schweizerischen usw. Devisen und ihrem
Kurs . Je nach dem Kurswert der Devisen ist die
Valuta gut oder schlecht. Was aber eine hohe aus¬
ländische Valuta , ein hoher Kursstand der aus¬
ländischen Devisen für unfern Handel und Ver¬
kehr bedeutet, das liegt auf der Hand : alle Zah-
lungen , die wir ins Ausland machen müssen, ver¬
teuern sich. Unsere gesamte Einfuhr wird davon
betroffen, und selbstverständlich werden alle ein¬
geführten Waren für uns entsprechend teurer.
Eine für uns günstige Valuta und eine möglichst
große Stetigkeit der Devisenkurse ist deshalb für
unsere ganze Volkswirtschaft von großer Wichtig¬
keit, und div staatliche Wirtschaftspolitik hat allen
Anlaß , diesen Dingen ihre größte Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

Die Gestaltung der Valuta , das Steigen und
Fallen der Devisenkurse ist von verschiedenenUm¬
ständen abhängig . Maßgebend ist im allgemeinen
die sogenannte Zahlungsbilanz , die Summe der
Forderungen bezw. Schulden, die sich im Wirt-
schaftlichen Verkehr zweier Länder gegenüberstehen.
Sind zum Beispiel die Zahlungsverpflichtungen
Deutschlands an die Schweiz größer als umgekehrt
so wird die Nachfrage nach auf schweizerische
Franken lautende Devisen von deutscher Seite
größer sein, als die Nachfrage nach Markdevisen
von schweizerischer Seite , und der Kurs der Mark
gegenüber dem Franken wird schwer sinken. Ab¬
hängig ist die Zahlungsbilanz wieder von der -

Handelsbilanz,  dem Verhältnis der Einfuhr
zur Ausfuhr . Führt ein Land mehr ein als aus,
so sind auch seine Zahlungsverpflichtungen ans
Ausland größer als seine Forderungen . Aber auch
in anderer Weise wrd die Zahlungsbilanz noch be-
einflußt , so durch das Seetran sportg e-
schäft,  den internationalen Reiseverkehr,
den Besitz an ausländischen Wertpapierenund
dergleichen mehr, wodurch ausländische Zahlungs-
mittel erworben werden. Darüber hinaus sind für
den Stand der Valuta eines Landes mitbesttm-
mend die wirtschaftliche Kraft , Lei-
stungsfähi gkeit und Entwicklungs¬
möglichkeit,  der wachsende Goldvorrat,
die Bodenschätze, die Finanz - und Steuerverhält¬
nisse, besonders aber die jeweilige politische Lage.
Auf alle Ereignisse, die die internationalen Be-
ziehungen berühren , antwortet der Devisenmarkt
mit einer Kursbewegung , mit einer Besserung oder
Verschlechterung der Valuten . Wie sehr gerade die
kriegerischen, politischen u. militärischen Vorgänge
auf die Kurse einwirken, ist allgemein bekannt.
„Hindenburg interveniert am Valu-
t e nm a r kt" ist in den ausländischen Börsenberich,
ten zu einem Schlagwort geworden für das S t e i -
gen des Markkurses.

P

Der Kl . Vater und die Friedensfrage.
Angesichts der beiden Jahrestage der Kriegser-

klärung und der vorjährigen Note Papst  Be-
n e d i kt s XV. an die Häupter der kriegführenden
Mächte weist der Osservatore Romano darauf hin,
daß bei jeder der neuen Phase dieses schrecklichen
Krieges , sowohl in politischen wie in parlamen¬
tarischen Kreisen grundsätzlich oder zufällig immer
weder auf die Papstnote als historische Tatsache
von größter Bedeutung zurückgegriffen werde:

Nach Jahresfrist erscheint uns der Päpstaufruf
immer mehr nicht nur als wertvolles
Schriftstück väterlicher Bekümmer-
nis und barmherzigen Mitgefühls  des
Heiligen Vaters , in welcher Beurteilung alle von
Anbeginn übereinstimmten , nicht nur als edelste
Kundgebung jener höchsten politischen Weisheit,
sondern auch als eine historische Tatsache, dazu be-
stimmt, den späteren Verlauf der Ereignisse zu be¬
einflussen, eine Tatsache, die im Zeitverkauf immer
gewaltiger erscheinen und im Buche der Geschichte
unseres Zeitalters eine der wichtigsten Seiten ver¬
zeichnen wird. Wenn wirklich alle von jetzt an darin
übereinstimmen, daß der kommende Friede
gerecht und dauerhaft  sein und vermittels
von Verträgen zustande kommen müsse, so sind alle
gleichzeitig überzeugt , daß die Grundlagen dessel-
ben keine anderen als die von Benedikt XV. in sei¬
nem vom 1. August 1917 datierten Aufrufe ange¬
gebenen sein können. Somit erinnert der Jahres¬
tag an eine Begebenheit, über die die zivilisierte
Welt mit Recht sich im Interesse des Weltfriedens
freuen sollte.

Was hinter dem ukrainischen Eisenbahncrstreik
stecktl

, Die „Nordd. Allg. Ztg ." bringt über den
Eisenbahn er streik in der Ukraine  und
seinen politischen Hintergrund Mit¬
teilungen,  die ihr von Kiew von besonderer
Seite zugegangen sind. Darin heißt es : Nach den
bisherigen Feststellungen unterliegt es keinem
Zweifel, daß der Streik aus politischen
Gründen  von außen her in die Ukraine hinein¬
getragen und mittelbar gegen die ukrainische
Regierung und die Mittelmächte  gerich¬
tet ist. Einige aus Großrußland kommende Agita¬
toren  wurden verhaftet.  Die gesamte Or¬
ganisation , die vollständig im Geheimen arbeitet
und aus dunklen Verstecken ihre unterirdische
Wühlarbeit verrichtet, ist jedoch nicht aufgedeckt
worden. Die Organisation arbeitet mit erheblichen
Geldmitteln . Allein im Charkower Bezirk sollen
ihr zehn Millionen Rubel (I ) zur Verfüg-
ung stehen. Das Fehlen einer organisierten ein¬
heimischen Polizei erschwert den Kampf gegen diese
geheimen Organisationen , so daß die wrklich
Schuldigen nur schwer zu fassen sind. In welchem
Geiste der Ausstand geleitet wird , erhellt aus ei¬
nem vielverbreiteten Aufruf des geheimen
K o m i t e e s, in dem es heißt:

„ES nähert sich die Zeit der Befreiung der Arbei¬
ter und Bauern von den Vergewaltigern und Unter¬
drückern derselben, dem Hetman und den deutschen
HaidemakenI Alle wollen wir uns im gegebenen Mo¬
ment zum Kampfe gegen sie erheben. Die Aufgabe der
Eisenbahnen ist die Einstellung des Verkehrs, damit so
der Gegner seine Truppen nicht verschieben kann. Unser
Feind plündert uns aus und versorgt sich mit Brot , da¬
mit er noch kämpfen kann. Dadurch wird die Revo¬

lution int Westen hinausgeschoben. Genossen! 28 t«
haben die Kaiscrhunde lang genug geduldet. Helft nur
durch Einhalten des Eisenbahnverkehrs den Tausenden
von Bauern , die im bestimmten Moment mit Waffen
die Städte überfluten werden."

Die Urheber des Streiks benutzen die durch die
Teuerung und unregelmäßige Bezahlung der Ge¬
bührnisse unzufriedene Stimmung der Massen, die
sie durch ökonomische Forderungen deren Erfüllung
die Eisenbahnen und die Staatsfinanzen zum
Bankerott führen würde, noch weiter für ihren
Zweck steigern. Trotzdem vermehrt sich die Zahl
der Arbeitswlligen fortgesetzt. Sie wäre noch er-
heblich größer, wenn nicht eine kleineZahlbe-
zahlter Agitatoren mit allenMitteln
des Terro rs  die Arbeitswilligen von der Arbeit
abzuhalten versuchte. Da eine Vertretung der strei¬
kenden Arbeiter nicht vorhanden ist, sind Verhand-
lungen zwecks Wiederaufnahme der Arbeit unmög-
lich. Nachdem die Organisatoren der Streiks ein¬
gesehen haben, daß der Zweck des Streiks , die
Stillegung des Eisenbahnverkehrs, nicht erreicht
werden kann, suchen sie durch Gewaltakte den
Betrieb zu schädigen.  So sind an verschie¬
denen Stellen auf der Strecke die Schienen ge¬
sprengt, an anderen Stellen die Betriebsmittel be-
lchädigt, die Züge beschossen und die Beamten be¬
droht worden. Am 29. Juli wurde auf den ukraini-
schen Eisenbahnminister B u t e n ko von den Werk-
ststtenarbeitern ein Attentat  verübt , das glück-
licherweise mißlang . Anderen höherenEisen-
bahnbeamten  ist mitgeteilt worden, daß sie
von dem Streikkomitee zum Tode verurteilt wor-
den seien. Diese terroristischen Maßnahmen nötigen
die deuffchen und österreichisch-ungarischen Militär¬
behörden im Benehmen mit der ukrainischen Regie-
rung zur rücksichtlosen  Anwendung der ge*
setzlichenMittel.  Einige solcher Gewalttaten
überführte Personen sind von den Kriegsgerichten
abgeurteilt und erschossen und zahlreiche andere
verhaftet worden. In den letzten Tagen ist im all¬
gemeinen der Eindruck verstärkt worden, daß der
Streik  langsam im Abflauen  begriffen ist u.
der Betrieb sich allmählich wieder dem normalen
Z u st a n d nähert.

Amerikanische Verluste.
Zürich,-7. Aug. Nach Londoner Meldungen

enthält die amerikanische Verlustliste für den Mo¬
nat Juli insgesamt 106 040 Mann.

Selbstmord des Generals Nitschenko.

it Karlsruhe , 7. Aug. Das ukrainische Büro in
Zürich meldet: Der russische General Niffchenko
hat in Temir -Tschura unmittelbar nach einpr
Haussuchung in seiner Wohnung durch die Rote
Garde Selbstmord verübt . Der General führte
im russisch-japanischen Kriege ein Kosakenkorps u.
hat sich auch in diesem Krieg rühmlich hervorgetan.

Die Ententeaugehörige » in Rußland.
Genf, 7. Aug. Die „Morning Post" meldet,

daß die Staatsangehörigen der Entente in Ruß¬
land  unter scharfe Kontrolle  gestellt wor¬
den sind und daß viele von ihnen das Land der-
lassen.

Deutschland.
* Kriegsreifeprüfungen hinter den Fronten ge-

bührenfrei . Der Kultusminister hat angeordnet,
daß von den zur Kriegsreifeprllfung hinter den
Fronten zugelassenen Kriegsteilnehmern keine
Prüfungsgebühren zu erheben sind. Die Provin-
zialschulkollegien in Koblenz, Königsberg i. Pr .,
Posen, Breslau , Münster i. W., Kassel usw. sind
hiervon benachrichtigt worden.

* Die Stapelfaser . Der Verband der Sächsisch¬
thüringischen Webereien hat sich, wie in der Sitzung
der Handelskammer Greiz nritgeteilt wurde, län¬
gere Zeit mit Prüfung der neuen Stapelfaser der
Vereinigten Glanzswffabriken in Elberfeld befaßt,
um die Herstellung und Verarbeitung dieser Ge¬
spinstfaser im sächsich-thüringischen Weberei-Bezirk
in größerem Umfang in die Wege zu leiten. Das
Ergebnis ist, daß man zwar die Bedeutung der
Sache an und für sich nicht verkenne, aber die gro¬
ßen Hoffnungen , welche die Reichsbekleidungsstelle
an diese neue Ersatzfäser knüpft, in dem Umfange,
wie dies geschieht — wenigstens für die nächste
Zeit — nicht teile. Man hält die Erwartungen
für verfrüht.

* Keine „Zivileinquartierung ". Auf eine Ein¬
gabe, in der der Gemeindevorstand von Lankwitz
darauf hingewiesen hatte , daß die Beseitigung der
Wohnungsnot nicht möglich sei, ohne daß in erheb-
lichem Betrage von Staats wegen Geld zur Ver¬
fügung gestellt werde, um die erhöhten Baukosten

auszuglerchen, und in der außerdem entschie*
Stellung genommen war gegen die sogenanr
»Zivileinquartierung ", hat der Staatskommiss
für das Wohnungswesen nunmehr mitgetei
„daß eine Zivileinquartierung wie sie in letzter
Zeit vielfach erörtert worden ist, von der Staar
regierung bisher nicht ins Auge gefaßt sei."

Provinzielles.
Limburg , 8. Aug. Das Verdienstkreuz

Kriegshilfe wurde verliehen dem Bürgermeister-
Edmund Pnischeck in Elz,  Bäckermeist
Schollenberger in Hadamar,  Hauptle
rer L ö h r in Dietkirchen,  Landwirt und Geh
meinderechner D u chs che r e r in Oberze uz .-
heim,  Landwirt Jakob Stock in Staffel'
Landwirt Philipp G ö b e l in Li n te r , Viehwar^
ter Josef Jung  auf dem Burggut Waldmanns . '
Hausen, landwirffchaftlichen Arbeiter Peter
Scherer 2. in Heuchelheim,  Feldhüter
Hemr. Weiden feiler in Hadamar, Land-'
Wirt und Bäckermeister Jakob S o m m e r 2. in
Elz,  Landwirt Anton Hering in Dorch.
heim,  Polizeidiener Philipp Leber  in S t e i n-
bach  und der Landwirtin Witwe Christiane!
Schmidt  geborene Großmann in K i r b e r g.

ht. Runkel, 8. Aug. Beim Baden in der Wett.
ertrank in Griedel , Oberhessen, der 14jährige!
Schuhmacherlehrling Karl Schneider  von hier. {

) !( Villmar , 8. Aug. Landsturmmann Lukas
P e t r y erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

: !: Hadamar , 8. Aug. Fräulein Lehrerin Eli¬
sabeth Schweriner  cm der hiesigen Volksschule
wurde in Anerkennung ihrer äußerst fleißigen
Werbungen für die Kriegsanleihen und ihrer ver-
dienstvollen Betätigung auf dem Gebiete des Sam - 1
mel- und Helferdienstes das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

* Oberscheld, 8. Aug. Auf Grube „Königszug"4
stürzte der Bergmann Karl Sänger aus Eibach,-
so unglücklich ab, daß der Tod eintrat.

* Oberlahustein , 8. Aug. In der Nacht vom 2.
auf den 3. August wurde in dem am Bergweg ge-
legenen Hause des Lokomotivführers Philipps ein«
Einbruch verübt und von dem mit den Verhält- !
nissen bekannten Manne für etwa 800Mark Be»!
darfsartikel gestohlen. ES fehlen 2 Uniforman¬
züge, 1 Zivilanzug , 5 Paar Schuhe, Wäsche usw. .
Der Dieb wußte, daß die Fannlie im oberen, Stock;
schläft und konnte so ungestört seine Raubarbest
verrichten. Er war durch das Abortfenster einge¬
stiegen.

* Aus dem Rheingau , 8. Aug. Eine lustige
Geschichte wird aus einem Rheingauer Städtchens
gemeldet. Ging da ein Lebensmüder in die Apo-i
theke, um sich Gift geben zu lassen, angeblich, um!
die Raffen aus seinem Keller zu vertreiben . Er!
nahm jedoch das Gift selbst zu sich; allein die,
erhoffte Wirkung blieb aus , denn das Gift war
— Ersatz. Nun kaufte sich unser Selbstmordkan- q
didat einen Strick und erhängte sich am Tür -^
Pfosten seiner Wobnung. Doch auch diesmal ver- !
cgte das Mordinstrument , denn der Strick wcw'

— Ersatz. Jetzt greift der Lebensmüde zum abso»!
lut sicheren Mittel : Er beschließt nur noch von dem!
zu leben, was ihm die Stadt auf seine Karten sie»,
fert. Und siehe, nach drei Tagen war der Aermstej
eine Leiche.

* Kiegrich, 8. Aug. Im Distrikt Weihersberg,
in einem Weinberg des Herrn Dr . Weil, wurden
die ersten reifen Trauben  vorgefunden.

ht. Griesheim a. M., 8. Aug. Ein hiesiger Ein¬
wohner, der seit länger als Jahresfrist bei sein,
Truppenteil als „vermißt " galt , wurde am Diens
tag gelegentlich einer Haussuchung von der Poli¬
zei in seiner Wohnung unter dem Bett versteckt
aufgefunden. — Aus dem Main wurde die Leiche
eines rmbekannten kleinen Mädchens geländet.

ht. Höchsta. M., 8. Aug. Nach 43jährigem %w>‘
fenthalt in Rußland und zuletzt in den Jnternier-
tenlagern Sibiriens kehrte dieser Tage der 81-
jährige Josef G i m b e l nach hier zu seinem 79-
jährigen Bruder und damit in die Heimat zurü
Die Begrüßung zwischen beiden Brüdern , die ei- !
nander längst gestorben wähnten , war ergreifend/
Der Heimgekehrte war 1875 nach Rußland ousgs-
wandert , hatte es hier zum Wohlstand gebraD,
mußte aber dem Kriege Hab und Gut opfern-.

* Oberursel, 8. Aug. Hier starb vorgestern im
Alter von 80 Jahren der protestantische Kirchen¬
historiker Prof . Friedrich Nippold . Der Verschie¬
dene war rund 40 Jahre als Professor an den ver¬
schiedensten Universitäten — Heidelberg, Bern u '
Jena — tätig , wo er als einer der Hauptverfe,
der liberalen theologischen Richtung wirkte.
Schwerpunkt seiner Tätigkeit lag jedoch auf dem

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
8) (Nachdruck verboten.)

Der Kaplan seufzte ttef. Der Blasi hatte von
der Kirche nichts wissen wollen, nun mußte er drü¬
ben einem Höheren Rechnung ablegen. Aber viel¬
leicht hatte Gott es so gefügt, um andere, wie
Nandl , vor einem drohenden Abgrund zu retten.
„Wer kann das getan haben?" entfuhr es ihm un¬
ter dem Eindruck der Ueberraschung.

.. »Da kannst noch ftagen . Wer anders als der
Jäger . Er hat 's ihm ja angedroht ."

Der Kaplan sah seine Mutter verweisend an.
Der fast triumphierende Ton , in dem sie die Worte
herausstteß , befremdete ihn. „Wie kannst Du das
so ohne weiteres sagenl"

„Aber das ist doch natürlich . Mt dem Hirsch¬
fänger hat er ihm ja schon einmal ans Leben ge¬
wollt. Jetzt ist's ihm halt mit der Kugel besser ge¬
lungen ."

„Wenn Rehm den Wildschützen auf frischer Tat
ertappt und erschossen hat , so muß er sich in Not¬
wehr befunden haben." Zweifellos hatte der über¬
raschte Blasi zuerst auf den Jäger angelegt , dann
erst konnte dieser geschossen haben. Wenn nur nicht
der Hies verwundet war und hilflos irgendwo im
Walde lag. .

„Dann hätte er's doch angezeigt und wir müß¬
ten es längst im Dorfe gewußt haben," erwiderte
schlagfertig Frau Pentenrieder , die nach der an¬
fänglichen Niederlage sich jetzt wieder auf der Höhe
fühlte. „Aber ich denke mir , der wird lieber still
sein."

„Mutter , welch ein häßlicher Nebengedanke",
luhrder Kaplan auf , „das wäre ja Mord ! Dessen
Td? Rehm nicht fähig. Er hat mir 's versprochen,
s^ ts nur ferne Pflicht zu tun . Gebe Gott , daß es
nrcht eme selbst erlittene Verwundung ist, die ihn
daran hindert . Aber vielleicht ist er unterwegs zum
Grafen , um zuerst seinem Jagdherrn Mitteilung

ftzu-machen."
Der Kaplan glaubte nicht recht an das , was er

sich zur eigenen Beruhigung sagte. Jedenfalls
mußte sofort nachgeforscht werden, was aus dem
Jäger geworden, und Gundl , die von der furcht-
baren Neuigkeit noch nichts wußte, bereitete man
am besten schonend auf alle Möglichkeiten vor. Nie¬
mand anders konnte das tun , als er selbst. -

Die „Lamm"-Wirttn , die seine Gedanken zu er¬
raten schien, wollte durch die Küche ins Gastzim¬
mer hinübereilen , aber er verttat ihr sanft den
Weg: „Nein , Mutter , laß mich."

Sie wagte nicht, sich ihm zu widersetzen, aber
einen Triumph konnte sie sich nicht versagen:
„Siehst Du nun , wie Recht ich hatte. Ein Mensch,
an dessen Händen Blut llebt —"

Er hörte nicht darauf und öffnete die Tür zum
Gastzimmer.

Inzwischen hatte sich die Kunde von dem Ge¬
schehenen mit Blitzesschnelle im Dorfe verbreitet.
Der Hördl Lipp, der auch anderswo angehalten
und befragt worden war , hatte seine Neuigkeit nicht
für sich behalten. Und niemand war darüber in
Zweifel, wie der Vorfall sich zugetragen . Der
Jäger Hies mußte den Blasi beim Wildftevel er¬
tappt , und als dieser sich zur Wehr setzte, ihn nie¬
dergeschossen haben. Daß er sich in solchem Falle
nicht lange besonnen, nahm nach dem letzten © freit
im Wirtshaufe niemand wunder , und von ein paar
anrüchigen Burschen abgesehen, die des Erschosse¬
nen Freunde gewesen, äußerte kairm einer mit dem
Blasi Müeid . Ja , die meisten fühlten sich wie von
einer Last erleichtert, daß der gefährliche Bursche,
den alle gefürchtet hatten und dem man das
Schlimmste zugetraut , nicht mehr unter den Leben¬
den weilte. Auch Gundl , die in Sorge um den Ver¬
lobten manche schlaflose Nacht gehabt, ging es so,
als sie von ihrem Bruder das Geschehene erfuhr.
Aber das , was den Kaplan ängsttgte, quälte auch
sie in erhöhtem Maße. Im Dorfe hatte seit dem
Morgen niemand den Jäger gesehen. Schon zu
früher Stunde sollte er in 's Revier gegangen fein,
wobei er dann wahrscheinlich mit dem Wilderer zu-
sammen gestoßen war. Erst wenn sie Gewißheit

über sein Schicksal hatte , konnte sie sich völlig be¬
ruhigen.

„Nur ein wenig Geduld, Schwester," tröstete sie
der Kaplan . „Das Beste ist, ich gehe selbst zum
gräflichen Schlosse hinüber und ziehe dort Erkun¬
digungen ein."

Dankbar blickte das Mädchen zu ihm auf . „Ach
ja, wenn Du das wolltest —"

„Ich gehe auf der Stelle . Ms zum Abend kann
ich zurück sein." Als er eben die Tür in die Hand
nehmen wollte, wurde sie von draußen geöffnet u.
der schwarze Naz kam herein.

„Wissen's Hochwürden schon?" zoll er die vom
Kohlenruß geschwärzte Kappe. iv >

„Das mit dem Brandner Blasi. gewiß." f*’1
„Der Jäger wird Augen machen, wenn er's

hört ."
Bruder und Schwester sahen ihn betroffen an.

„Ja , habt Ihr denn den Hies gesprochen?" fragten
sie wie aus einem Munde.

„Freilich, noch keine zwei Stunden ist's her, daß
er bei mir in der Hütte vorsprach und einen Trunk
Milch begehrte."

„Und da hat er Euch nicht gesagt, daß —"
„Keine Ahnung hat er gehabt. Da war er ja

anders froh gewesen. Hat er doch gemeint, der
Hallunke von Brandner müsie wieder bei der Ar¬
beit sein, denn in der Nacht habe er vom Stein¬
anger her schießen gehört und jetzt wollte er zum
Joch auffteigen, um Spuren zu suchen." _

Ein unwillkürliches Schweigen entstand. "'' S
Gundl sah fragend nach dem Burder , und der

Kaplan hatte nichts als ein Achselzucken. „Son¬
derbar ."

Eiskalt kroch es ihn an . Sollte die Mutter mit
ihrer Vermutung recht haben? Aber sofott ver¬
warf er den entsetzlichen Gedanken wieder. Rehm
hatte es ihm ja in die Hand gelobt, um Gundls
willen nichts gegen Pflicht und Gewissen zu tun.
Und nun sollte er schuldbewußt dem Köhler eine
feige Komödie vorgespielt haben. Das war nicht
möglich, so konnte er sich in den Menschen nicht
tauschen. Mochte kommen, was wollte, er glaubte
an ihn. ^- - - - ' . n

4. Kapitel.
Verwundert blieb Matthias Rehm am Wald¬

rands stehen. Wie kam eine solche Menschenan¬
sammlung auf die einsame Steinanger Wiesel De
Wildholzer Martl und den Eggenhofer erkannte er
in der Menge. Das halbe flwrf schien da heraus¬
gekommen zu sein. Und alle bildeten einen Kr '
um einen Gegenstand, den er nicht zu unterscheiden
vermochte.

Die Büchse über die Schulter geworfen, kam er
neugierig näher . Gleichzeittg erglänzte ans dem
schmalen Pfad von der Jocheralm her der Spitz¬
helm eines Gendarmen . Neben ihm ging ein dun¬
kelgekleideter, wohlbeleibter Herr von städtisck_
Aussehen, der trotz des kühlen Wetters immer wie¬
der atemholend stehen blieb und sich mit dem bun¬
ten Seidentuch über die feuchte Stirn fuhr . J

Die Rauhenauer konnten die beiden noch nicht
sehen, aber als man Rehm wahrnahm, entstand eine
sichtbare Aufregung.

„Da kommt er, der Jäger, " stieß der Gante
Lanner den Eggenhofer an.

Der Wildholzer Martl blickte aus. ,Lter tut ja
grad, als wüßft er von nichts."
■„Was ist da geschehen, Leut'?" fragte Rehm, der

jetzt völlig herangekommen war.
Wieder sahen die Bauern einander an. „AL/

so was . — Den Ahnungslosen möcht' er spielen.
Da braucht's doch weiter keine Komödie. — Ka
doch kein anderer den Blasi erschossen haben."

„Was — wen? Seid ihr alle miteinander när¬
risch geworden!" rief Rehm, die Geduld verlier
und brach sich fast mit Gewalt durch die tnr ~
Stehenden Bahn.

Jäh zurückfahrend, starrte er entsetzt auf
Leiche. „Der Brandner Blast — toll " schrie-er ovk- f
„Wer kann das getan haben?"

Niemand antwortete . Nur ein Gemurmel
um. Ein paar junge Burschen lächelten vielsa
Ihnen konnte er nichts weiß machen.

(Fottsetzung folgt.)

v



Kampfe gegen d e n Katholizismus,
kaum ein protestantischer Schriftsteller der Neuzeit
fort soviel über den Katholizismus geschrieben, wie
gerade er . Nippold stellte sich sofort dem Evange-
lischen Bunde zur Verfügung , zu deren Begründern
and Führern er gehörte. Mit großem Eifer unter¬
stützte er die altkatholische Bewegung, aus der er
eine deutsche Nationalkirche macyen wollte . Inßirtß ' -i-i-/ . ~ —v • »VV4H.V*
seinem langen Leben hat Prof . Nippold Kampf¬
schrift auf Kampfschrift gegen die kathülische Kirche
veröffentlicht. Er durfte zum Beispiel auch nicht
fehlen als Graßmann sich mit feinem Schwindel
an die Oeffentlichkeit wandte. Damals trat Nip¬
pold für Graßmann ein und wurde von dem
Wiesbadener Stadtpfarrer Prälat
Tr . Keller  deshalb arg bloßgestellt. Heute
wagen selbst fanatische Bekänipfer des Katholizis-
wus aus dem protestantischen Lager die Schriften
Nippolds nicht mehr zu benutzen. Nippold war
ein toter Mann , bereits ehe er starb.

* Bad Homburg v. d. H., 8. Aug. Die zweite
Tagung der vor zwei Monaten in Berlin begrün¬
deten Vereinigung zur Pflege des Deutschtums in
Dichtung und Kunst hat am Dienstag im Kurhaus
zu Bad Homburg unter starker Beteiligung statt-

gefunden. Sehr zahlreich waren Vertreter der
schon in gleicher Richtung wirkenden Einzelver-
bände erschienen. Den Vorsitz führte Professor Dr.
Brimner aus Berlin , der bei der Festsetzung der
Richtlinien betonte, der Reichsbund für Heimat-
kunst sei begründet worden als eine Arbeitsge-
meinschaft aller in Frage kommenden Verbände
und amtlichen Stellen : er sei nicht gedacht etwa
im Wettbewerb mit der Arbeit schon bestehender
gleichartiger Körperschaften, sondern der Reichs-
bund wolle diesen eine Stütze sein und sie ergän-
zen. — Ueber den Arbeitsplan und die Einzeiher-
ten wurde in geschlossener Sitzung des Gesamtaus-
schi'sses beraten . - In der Hauptsitzung am
Nachmittag sprach Pfarrer Julius Werner aus
Homburg über Fichtes Losung „Höherstimmen und
heiligen. Lehrer Stückrath aus Biebrich hielt
einen Vortrag über das deutsche Volkslied mit Lie-
dern zur Laute.
. . ht. Frankftrrt , 8. Aug. Auf dem heutigen Ar-
bestZ-Pferdemarkt treiben die „wilden" Händler
die Preise auf noch nie erlebte Höhen. Zur künff
sigcn Verhütung dieses Unfugs wird, wie man
fort , nur noch gewerbsmäßigen Händlern der Zu-
tritt zum Markt gestattet werden.

) !( Gelnhausen. 8. Aug. In der benachbarten
Gemeinde Kassel wurde ein Schleichhändler,
der gegen einen Gendarmeriewachtmeister tätlich
vorglng, durch einen Schuß des Beamten so
schwer verlebt, daß er auf dem Wege zum Kranken-
hause verstarb.  Der Erschossene soll ein Mann
vamens G r o t h aus Frankfurt a. M. sein.

) !( Neustadt a. d. H., 8. Airg. Einen grausigen
Fund machten Spaziergänger im Walde beim
Einsiedlerhof bei Kindsbach. In einem schützen-
den Gebüsch lag, ganz in Verwesung übergegan-
gen. die Leiche eines Mannes , der sich dort anschei-
nend eine Lagerstätte zurecht gemacht hatte . Seine'
Persönlichkeitwar nicht mehr festzustellen, da der
Tote mchts als ein 10 Pfg .-Stück Kriegsgeld aus
Neustadt bei sich hatte.

Lokales.
Limburg , 9. August.

, V, ? e " Heldentod  fürs Vaterland erlitt
der Unteroffizier Josef Hahn,  Sohn des Herrn
SchiihmachermeistersFranz Hahn von hier. Der
Verstorbene war vor seiner Einberufung zum Mi¬
litär als Monteur beim hiesigen Elektrizitäts¬
werk beschäftigt. Ehre seinem AndenkenI

= ? Q e r b 1e n ft f r c u a. Herrn Gewerbe-
IchulleiterD u cke r von hier, dem Direktor des hie-
stgen Vorschußvereins Herrn August Korkhaus
und dem Fabrikanten Herrn Wilhelm Ohl
bon hier würde das Verdienstkreuz für Kriegs-
hilfe verliehen.

^ Zum Besten der heimkehrenden
Kriegsgefangenen  veranstaltet am 16. ds.
Es ., abends 8 'A Uhr das Wandertheater des stellv.
ld. Armeekorps in der „Alten Post" zu Limburg
ein G a st i p i e l, das durch feldgraue Bühnen¬
künstler ausgeführt wird. DasProgramm bietet in
oer ersten Hälfte einen reichhaltigen bunten Teil
Mit gesanglichen und deklamatorischen Vorträgen
ernsten und heiteren Inhalts , im zweiten Teil
kommt ein Theaterstück zur Aufführung : „Treue
um Treue", ein Spiel aus der Gegenwart . Die
Eintrittspreise betragen : Reservierter Platz 3 Jt,
j ,dlatz 2 Jd,  2 . Platz 1 Jt.  Der Vorverkauf findet

Vermischtes.
fc. Bad Nauheim, 8. Aug. Der König von

Bulgarien  traf in Begleitung des Kronprinzen
und der Prinzessinnen -Töchter Eudoxia und

mve,chda nebst Gefolge zu längerem Aufenthalt dahier
n. Der KKnig weilt als Graf von Murany im

ureugsten Inkognito hier, da sein Gesundheitszustand
wahrend der Kur völlige Ruhe erheischt. '

Münster, 6. Aug. Aus der Sakristei der Ueber-
wasserkirche  wurden durch Einbruch elf gol-
J n blche gestohlen.  Die Einbrecher hatten

au f feine Leinensachen abgesehen, die aber
»evst Embruchswerkzeugen liegengeblieben sind.
ffn^ n^ burg, 6. Aug. Der Fahnenflüchtige Anton
1,/^üwph sowie mehrere Mitgefangene versuchten, aus

Etsgerichtgefängnis Jmmenstadt im Allgäu aus-
"Uvrechen. Sie lockten am Abend den die Aufsicht
führenden Oberjäger Schelensti in ihre Zelle, fesselten
J ?, Qn  Händen und Füßen und erdrosselten ihn . Die

» tos* erlangten auf diese Weise die Freiheit , sind aber
JE*** rt)iebet  verhaftet worden. Das Kriegsgericht ver-
Nw'lte nun den Hauptschuldigen und den Stallknecht

sowie den Hilfsarbeiter Grauer zu lebenslang¬
er Zuchthausstrafe, zwei weitere Mitangeklagte wur-
teilt • 6,1 Beihilfe zu neun Monaten Gefängnis verur-

b- Aug. Der Demokrat bringt die auffallende
ttertung, daß Prof . Dr . S a h l i, Chefarzt des Berner

W ' bei verschiedenen an der Grippe Erkrankten
pwi Genickstarrebazillus entdeckt habe.

Ueber Nesselkultur in Deutschland
Suff !*0!1 in  der „Frankfurter Zeitung " u. a. folgendes:
best,, webe  ist mindestens so solide und verar-

<yc.v *.c « |4U| ic u ^ cufiui » eui guie
r Cheviottes ), Decken, Bettbezugstoffe und diet . andere ftrf » " Jim .r,fall ,„"ere laßt sich aus Nesselgespinsten, nicht als Er-

feiw-' rn  als tadellose Ware Herstellen, desgleichen
den <b. und Unterkleider. Unsere Spinnereien wer-
ihreW - ll ' ? ' wenn sie durch die „Freigabe der Nessel"

, beschäftigen können, ebenso werden die
dolle gr*," '- f°weit Arbeitskräfte vorhanden sind, wieder
^Mwenb' A,vaben , die Färbereien nicht zu vergessen.
tooUiinn stt es, daß die Regierung die Gemeindever-
der veranlaßt , und zwar durch gute Bezahlung

mmier, alle vorhandenen Nesseln, welche 60 Ztm.

durch Verwundete des hiesigen Res.-Lazarekts statt.
s? a rÄ ,n  Anbetracht des guten Zweckes eine
st a r ke B e t e r l r g u n g an dieser Veranstaltung
bartet werden. — An deniseiben Tage findet
nachmittags um 4 Uhr eine Veranstaltung für die
Truppen der hiesigen Garnison statt. Um aus-
wartigen und hiesigen Personen , welche abends
verhindert sind, den Besuch der Vorstellung zu er-
möglichen, können auch mittags Zivilpersonen zu
denselben Preisen Eintritt erhalten.
t  r Erzeugerpreis für Frühzwie-
b ° Reichsstelle für Gemüse und Obst hat
durch Veröffentlichung ur. Reichs inzeiger Nr IR2
ben Erzeugerpreis für Frühzw ebeln ohne Kraut
"uf 18 Pfennige se Pfund mit Wirkung vom "
August 1918 ab festgesetzt.
„ . f , Entziehung der Zucker karten u.
Ablieferungspflicht der Hühnerhal¬
ler.  Aus Kreisen der ländlichen Bevölkerung ist
darüber Beschwerde geführt worden, daß die Kom-
munalverbände vielfach Hühnerhalter , die mit der
Ablieferung der festgesetzten Menge von Eiern im
Rückstände sind, durch Entziehung der Zuckerkarten
zur Erfüllung ihrer Ablieferungspflicht anhalten.
Wenngleich diese Zwangsmaßnahme an sich zulässig
ist und in gewissen Fällen nicht entbehrt werden
kann, urn Hühnerhalter , wie überhaupt die zur teil-
weisen Ablieferung ihrer landwirtschaftlichen Er-
zeugnisse Verpflichteten zur Erfüllung ihrer öffent-
Achen Pflicht zu zwingen, so- soll diese Maßnahine
- wie der Staatssekretär des Kriegsernährungs-
amts rn einem Rundschreiben an die Bundesregie-
rungen zum Ausdruck gebracht hat — doch nur un-
ter besonderen Umständen beim Versagen der son-
Mgen Zwangsmittel und nur bei festgestelltem
Verschulden  angewandt werden. Auch darf
sich die Entziehung des Zuckers keinesfalls auf den
Elnmachezucker sottsie auf den Zucker, der Kindern,
werdenden Müttern und füllenden Irauei ? sowie
Kranken zu gewähren ist, erstrecken. Schließlich
muß die vorenthaltene Zuckermenge in angemesse-
nem Verhältnis zu der Menge der rückständigen,
abzuliefernden Erzeugnisse stehen, und es darf
stets nur ein Teil der Mundzuckerration gesperrtwerden.

= Auswechselung der Tür - und
Fenstergriffe.  Für die Ausweck-slung der
Türklinken und Fenstergriffe gelten, wie amtlich
nutgetei.lt wird, folgende Gesichtspunkte: 1. Die
Ablieferung braucht erst zu erfolgen, wenn Ersatz-
stucke zur Verfügung stehen. 2. Der zur Abliefe-
rung Verpflichtete kann die Metall -Türklinken u.
Fenstergriffe selbst ausbauen und die Ersatzstücke
auch selbst einbauen. Für den Ausbau der
abzuliefernden Metall - Türklinken
und -Fenstergriffe wird außer dem
Uebernahme - Preis eine besondere
Ausbauvergütung gewährt,  dagegen
für den von ihm selbst vorgeiwmmenen Einbau
der Ersatzstücke nicht. 3. Wenn der zur Abliefe-
rung Verpflichtete den Ails- und Einbau selbst
vornimmt , kann er sich die Ersatzstücke entweder in
frerem Handel beschaffen, soweit sie dort verfügbar
sind, oder er kann die von der Behörde beschafften
Ersatzstücke an den von den Kommunalverbänden
noch namhaft zu machenden Stellen kaufen. 4. Die
von der Behörde beschafften Ersatzstücke werden zu
olgenden Einheitpreisen abgegeben: 1 Paar Er-
atztllrdrllcker ohne Langschild zu 2,50 Mk., 1 Paar

Ersatztürdrücker mit Langschild und Nachtriegel zu
Mk. 4,50, 1 Fenstergriff Mk 1.— 6. Wenn der zur
Ablieferung Verpflichtete selbst einbaut , so steht es
chm frei, die Längschilder vorläufig noch an den
Türen zu lassen. Er muß allerdings damit rech-
nen, daß die Langschilder von ihm noch eingefor¬
dert werden. Dann ist er verpflichtet, auch noch
diese selbst auszubauen . 6. Wenn der zur Ablie-
erung Verpflichtete weder die Ersatzstücke selbst

beschaffen noch den Ausbau der Metall -Türklinken
und -Fenstergriffe und den Einbau der Ersatzstücke
selbst vornehmen will , so kann er bei der beauf¬
tragten Behörde die Lieferung der Ersatzstücke auf
dem vorgeschriebenenMeldevordruck u. die Durch¬
führung des Aus- und Einbaues auf dem vorge¬
schriebenen Auftragsvordruck verlangen . In die-
sem Falle werden von der Behörde Ausbaukolon-
nen in die Häuser geschickt, welche die metallenen
Türklinken einschließlich Langschilder und die Fen-
stergriffe abnehmen um die Ersatzstücke anbringen.
Dann erhält der Hauseigentümer lediglich den von
der Behörde festgesetzten Uebernahmepreis nach
Abzug des Kaufpreises für die behördlich geliefer-
ten Ersatzstücke aber keine Ausbauvergütung . Der
Einbau der Ersatzstücke geschieht durch die Ausbau-
stelle kostenlos.

hoch sind und das sind die meisten, sammeln zu lassen.
Die Forstbeamten müßten mitteilen , wo solche in ge¬
nügender Anzahl vorhanden sind. Für Nesseln wären
Bezirkssammelstellen und Ablieferungsstellen zu schaf¬
fen, welche gleichzeitig Zahlstellen wären . Die Bevölke¬
rung wäre auf die Wichtigkeit der Nessel für Gewebe in
Zeitungen aufmerksam zu machen, außerdem darauf,
daß das Sammeln lohnend ist und die Bezahlung so¬
fort erfolgt. Nesselplantagen wären in großer Anzahl
auf geeignetem Boden anzulegen. Es ist nicht angängig,
daß die Fabrikation von Nesselgeweben nur einer Ge¬
sellschaft übertragen wird. Es ist ein nationales In¬
teresse, daß alle Spinnereien und Webereien beschäftigt
werden, soweit dieses möglich ist. Geschieht das , so
haben wir in Deutschland keine Stoffnot mehr und er¬
halten preiswerte solide Ware, dichte Qualitäten für die
kältere Jahreszeit . Die Konjunktur für Nesselgewebe
war nie sogünstig und ihre Fabrikation nie so notwendig
wie jetzt. Die Regierung muß große Quantitäten Roh¬
nessel für die Industrie , d. h. Spinnereien und Webe¬
reien , zum Verbrauche für die Zivilbevölkerung frei¬
geben. Das Wichtigste ist, daß Nesselgarne den Webe¬
reien zu Versuchszwecken möglichst schnell zur Verfügung
gestellt werden. UnsereFabrikanten wissen sicher schon
Stoffe zu verfertigen , die unsere Bevölkerung über die
Stoffnot beruhigen wird.

Erklärung.

* Hamsterer-Ueberschwemmung und Extraziige. Aus
Lengerich, einem Städtchen im Regicrungsbezirp Mün¬
ster, wird vom Beginn dieser Woche berichtet: Heute
früh sind nicht weniger als 2006 Hamsterer mit ihren
Körben und Säcken, aus dem Industriegebiet kommend,
hier ausgestiegen, und zwei Sonderzüge sind fiir die
Mittagsstunden noch angekündigt. Einen Teil beför¬
derte die Teutoburger Wald-Eisenbahn in Kolliwagen
weiter, der andere Teil zerstreute sich schnell in lan¬
gen Wanderzügen nach allen Himmelsrichtungen , wo
eben Kartoffeln vermutet werden. Entsprechend toller
gestaltet sich natürlich die Rückreise, wenn die Ham¬
sterer, voll bepackt, sich einen Platz erkämpfen. Das
geht nun schon einige Tage so und steigert sich noch
mehr. Die Folgen für unseren Kreis sind ernst. Die
Felder werden geradezu verwüstet, die Obstbäume ge¬
plündert , Herbstkartoffeln werden mit Frühkartoffeln
ausgerissen, denn die Kötter und die oft alleinstehenden
Besitzersffauen sind machtlos gegen die Ueberzahl der
Hamsterer. Die Behörde soll sich nun endlich entschlos¬
sen haben, diese Brandschatzung unserers Kreises nicht
weiter zu dulden und diese Sintflut von Hamsterern
abzuwehren.

Nr einem Eingesandt in
~-r -des  Nass . Boten wrrd unter anderem be¬
hauptet , daß dre Stadt Limburg noch große
Mengen alte  aber größtenteils faule u.

nreßbare  Kartoffeln habe, und
daß sie deshalb die ebenfalls bei ihr in Mengen an-
K°hausten neuen  Kartoffeln nicht frei gebe und
deshalb auch keine Bezugscheine für den anderwei-
tigen Bezug von neuen  Kartoffeln ausstelle.
Ware man in , der Abgabe der alten Kartoffeln
seiner Zeit freigebiger  gewesen , dann
hatw man letzt nicht diese üble Bescherung, dann
brauchte man heute keine alten und faulen Kar-löffeln zu kaufen.
m Erfasser dieses Eingesandts teilt uns zur
Veroffentlichuna mit , er habe sich durch bessere
Information inzwischen davon überzeugt, daß
vorstehende Behariptungen unrichfig sind und den
Tatsachen nicht enffprechen. i

Letzte Nachrichten.
Eine neue feindliche Offensive.

Französischer Bericht vom 8. August 2 Uhr
nachmittags . Heute morgen um 5 Uhr griffen die
französ . Truppen vereint mit den
britischen Truppen  in der Gegend süd-
östlich von Amiens  an . Der Angriff ent-
wickelte sich unter günstigen Verhältnissen.

Englischer Bericht vom 8. August vormittags.
Die brifische vierte  und die ffanzösische erste
Armee unter dem Befehl des Marschalls Haig
sind beim Morgengrauen auf einer breiten
Front  östlich und südöstlich von Amiens zum
Angriff übergegangen.  Der Angriff
entwickelt sich befriedigend.

Lelfferichs Aufgabe.
Berlin , 8. Aug. Wie wir hören, trifft der

diplomatische Vertreter Deutschlands in Moskau.
Staatsminister Dr . Helfferich, am Freilag in Ber-
lin ein. Sein Aufenthalt in Berlin ist auf d r e i
Tage  berechnet, daran soll sich ein ebeniolanger
Aufenthalt im Großen Hauptquartier
anschließen. Von dem Ergebnis der Besprechungen
über seine Vorschläge wird eS, wie inan vermutet,
abhängen , ob Dr . Helfferich nach Moskau zurück¬
kehrt.

Zu der Reise Helfferichs nach Berlin schreibt
die kons. „Kreuzztg." : Diese Rückkchc nach so kur-
zer Anwesenheit in Moskau läßt darauf schließen,
daß die Lage eine scharfe Zuspitzung  ersah-
ren hat . Zunächst wirb indessen die deutsche Po¬
litik kaum etwas anderes tun können, als die wei¬
tere Entwicklung abwarten und alle Vorsichts-
Maßnahmen treffen, denn, so wahrscheinlich es ist,
daß die Herrschaff der Bolschewisten unter dem
doppelten Drucke ihre: innerpolitischen Gegner u.
der Verbandsmächte steht, so ist doch mit dem Ge¬
genteil zu rechen, und es wäre Unfug von uns,
in den Kampf irgendwie einzugrerfen. Jede russ.
Regierung , die mit uns in Frieden  leben will,
muß uns r e cht sein. Wahnsinn wäre es, die
Bolschewisten, die uns augenblicklich noch die besten
Bürgschaften bieten, um ihres revoluffonären Pro-
gramms wegen bekämpfen zu wollen, und falsch
wäre es, wenn wir uns zu Gunsten der Bolsche-
wisten einsetzten und uns dadurch gewissermaßen
noch zu parteipolitischen Gegnern einer etwaigen
neuen Regierung machten, denn es ist kaum zu be-
fürchten, daß es einer solchen, selbst bei einem
Handinhandgehen mit den Verbandsmächten ge¬
lingen könnte, die Ostfront wirllich von neuem
wieder gegen uns herzustellen.

Die Einmischung des Verbandes.
Rotterdam , 8. Aug. Die „Morningpost " nrel-

det : Lloyd George wird in kommender Woche über
Englands Teilnahme an den militärischen Unter¬
nehmungen in Rußland und Sibirien sprechen.
Me „Times " berichtet: Me Mnisterien der Ver¬
bündeten haben einen gemeinsamen Oberbefehls-
Haber für die Unternehmungen in Archan¬
gelsk und an der Murmanküste  eingesetzt
und einen Aufruf an das russ. Volk beschlossen. Die
verhafteten Staatsangehörigen des Verbandes
wurden freigelassen,  jedoch mit der Auffor¬
derung, Rußland innerhalb acht Tagen zu ver¬
lassen. 1

Der Petersburger Berichterstatter des „Daily
Expreß " meldet, daß Wladiwostok  und das
Land im Umkreise von 10 Kilometern um die
Stadt in den Händen der Verbündeten sei. Eine
starke Truppenmacht von 12 000 japanischen Sol-
baten -fei in Wladiwostok gelandet worden, sie

wurde durch sechs Schlachffchiffe und Kreuzer ge¬
schützt, die bereit waren, im Falle eines Wider¬
standes zu Lande von See aus Hilfe zu leisten.
Amerikanische und britische Schiffe arbeiteten mit
japanischen zusammen. Viele Deutsche wurden
gefangen genommem

Russisches Ultimatum an Japan.
Zürich, 8. Aug. Nach Meldungen der in Paris

eingetroffenen „Prawda " hat sich Lenin nach einer
stürmischen  Sitzung der Sowjets in Moskau
bereit erklärt , an Japan  wegen seiner Interven¬
tion in Osffibirien ein Ultimatum  zu richten.
Behinderung im deutsch-englischen Gesangenen-

Austausch.
Amsterdam, 8. Aug. Me Lazaretffchiffe, die

vorgestern im Austauschverkehr der Kriegsgefange¬
nen ausfahren sollten, sind zurückgeblieben, und
zwar, wie die Blätter angeben, weil Deutschland
mit dem Hinweis auf die Behandlung seiner An¬
gehörigen in China  keine Fahrterlaubnis durch
das Sperrgebiet gewähren will.

Me finnische Verfassungsfrage.
Helsingfors, 8. Aug. Der Landtag von Finn¬

land lehnte die Regierungsvorlage , die Königs¬
wahl  als dringlich anzusehen, in . achtstündiger
Sitzung in dritter Lesung ab. 75 Stimmen waren
für und 32 gegen den Antrag , die erforderliche
Fllnfsechstel-Majorität ist also nicht erreicht wor-
den.

Die Altfinnen und die^Schwedenpartei werden
morgen, wo eine neue Sitzung stattfindet , eine

Petrffon einbnngsn , die alte Verfassung va
f/ 2 "uE dem § 38 als in Kraft bestehend anzu

. Hrerfur ist dw einfache Mehrheit erforder
llch, die vorhanden ist . Dann wird der jetzig
T?? dtag gemäß § 38 die Königswahl vorzunehme,
haben. Nach der heuffgen Ablehnung ist vorläufig

^I "^ ? tische Verfassungsvorlage als et
.® te  alte Verfassung, die au!

^a/ands Schwedenzeit stammt, hat, da eine an
dere Verfassung nicht exisfiert, weiter Gesetzeskraft
wJuIr \k® en2l f̂ton öer Regierung ist sehr unwahr
.cyeinllch, nachdem die oben angedeutete verfassungs
mäßige Losung zu erwarten ist. Von einer Volks
abstimmung oder Neuwahlen dürfte ebensoweni»
die Rede fern. (Franks. Ztg.)

®ie nmcrikan. Presse gegen Lloyd George.
» Putter , auch die Wilson nahe¬
stehenden Blatter , machen gegen die Rede Lloyt
Georges ziemlich offen Front . Noch unangeneh
mer ist nach den Zeitungsausführungen der gra
ßen Newyorker Blätter , soweit sie vorliegen, dit
Regierung selbst von der erneuten Prokla-
m a t r o n des Handelskrieges  für die Zeit
nach dem Kneg durch Lloyd George berührt. Nack
der „Nat -Ztg ." unterstreicht die „World" Lloyt
Georges Eingeständnis , daß Amerika den späterer,
^ ^../lskrreg allerdings noch nicht gebilligt habe
u laßt kernen Zweifel, daß Wilson an dieser ab-
lehnenden Haltung festhalten werde. Die „New-
York Times " äußern sich ähnlich. Da beide Blät
ter ihre ^ nfonnafionen direkt aus dem Weißen
p ?u>e SU erhalten pflegen, kann man nicht umhin,
feilzustellen, daß die Rede trotz aller Einigkeitsbe¬
teuerungen , an denen die amerikanischenBlätter
auch m diesem Falle nicht fehlen lassen, einen im-
mer latent vorhandenen Meinungskonflikt
zwischen Lloyd George und Wilson  elneut
hervorgerufen hat.

Das „Berner Tagblatt " äußert sich zu der
Fraoe : Von Wilson weiß man jetzt sehr genau, dag
er fest entschlossen ist, um Friedenstisch seine eige»
nen , von der Entente abweichenden Grundsätze zu
verfechten, und es besteht nur geringe Aus-
srcht , für die Entente , Wilso zu bekehren.

Me japanische Aktion.

Haag , 8. Aug. Me „Times " erfahren aus To¬
kio, daß die am 3. August in den wichtigsten Wert-
Apreren entstandene Baisse an de. Börse  der
Geschäftswelt die bevorstehende miliiä rische
Aktion Japans  anzeigte . Auch die japanische
Presse bringt zum Ausdruck, daß zu Gunsten der
Tschecho-Slowaken eine viel größere  Hiffe-
lefftung bevorstehe, als ursprünglich erivartetwerde.

Die engl. Gewerkschaftenfür Lansdvwne.

Basel, 8. Aug. Die „Morning Post" meldet:
Lord Lansdowne erhielt von den Gewerkschaften in
Glasgow eine Einladung , um icher seine Pläne
und Ansichten zu sprechen.

Me „deutschen Eisenkräfte".

Genf , 8. Aug. Der Militärkritiker dsss
„Temps " schreibt: Der deutsche Rückzug wurde
ganz hervorragend durchgeführt. Der Schreiber
trrtt energisch dem Märchen  von einer De-
Pression (Entmuttgung ) bei den Deuffchen ent-
gegen. Die Müffchen würden in den nächsten
Monaten ihren Gegnern mit Eisenkräften
gegenüberstehen. Schweres stehe den Ententettup-
Pen in nächster Zeit noch bevor, es gebe aber kein
Zurück mehr.

Kanada und die U-Bootgefahr.
WB . Rotterdam , 8. Aug. Nach einer Times-

meldung aus Toronto verspricht ein dortiges Blatt
eine Belohnung von taufend Pfund Sterling für
Informationen über die Basis der deutschen U-
Boote an der Küste von Neufundland und der
Fundy -Bucht. Tausend Pfund Sterling (20000'
Mark ) sind für jede Jnformaffon besffmmt, die zur
Verhaftung eines feindlichen Agenten führen, von
denen angMich viele sich in Halifax aushalten
sollen.

Versenkt.
WB. Kopenhagen, 9. Aug. Nach einer tele¬

graphischen Meldung des dänischen Konsulats in
Alexandrien ist das dänische Motorschiff „Colum¬
bia" (6570 To .) am 1. August bei Port Said ver¬
senkt worden. Mr Kapitän und 38 Mann wurden
in Port Said gelandet. Der dritte Maschinist ist
wahrscheinlich umgekommen.

WB . Kopenhagen, 8. Aug. Die norwegische
Gesandtschaft in London berichtet: Der norwegische
Dampfer „Alix" ist am 2. -August auf eine Mine
gestoßen und an der Küste von Irland auf Grund
gesetzt worden.

Der deutsch-französische Gefangenenaustausch.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mitteilt , ist zwischen

Mutschland und Frankreich der vereinbarte Aus¬
tausch, der mehr als 18 Monate in Kriegsgefan¬
genschaft befindlichen Heeresangehörigen und der
Zivilinternierten seit Mtte Juli im Gange. Bis-
her sind aus Frankreich 800 Offiziere,  1600
Unteroffiziere  und Mannschaften und 1400
Zivilinternierte  zurückgelkehrt. '(Siire ent¬
sprechende Zahl von Franzosen ist aus Deutsch¬
land entlassen worden. Me für den Austausch von
Land zu Land beiderseits vorgesehene Zahl von
mindestens 8000 Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten konnte leider nicht annähernd erreicht werden,
da Fr a n kr e i ch die dazu erforderlichen drei
Z ü g e in der Woche nicht st e l l e n konnte  u.
selbstverständlich die Zahl der aus Mutschland zu
entlassenden Franzosen sich nach der Zahl der
Deuffchen richten muß, die aus Frankreich ein-
treffen.

Lolland.
Das Urteil im Falle der Koningin Regentes.

Amsterdam, 7. Aug. Der holländische Schiff¬
fahrtsrat gaff heute in Sachen des Unterganges
des Lazarettschiffes Koningin Regentes sein Urteil
ab. Der Rat urteilte , daß das Schiff durch Tor¬
pedoschuß untergegangen sei. Weil keine Ueber-
reste des Torpedos vorhanden sind, kann nicht
ausgemacht werden, von welcher Nationalität das
Torpedo gewesen ist.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 8 Uhr 1E>, Samstagmorgen 8 Uhr 30k

Samstagnachmittag 3 Uhr 30, Sabatausgang 9 Uhr 45.

für die «lir-ei-« , 3 , & CSei , Sbsfuts*



Katholischer Kacfm. Verein
„Laetitia".

In einem Lazarett zu Düsseldorf starb an einer
Krankheit, die er sich im Dienste des Vaterlandes
zugezogen hatte, unser liebes Mitglied

Sergeant 681

Franz Manlg *.
Der Verein wird ihm ein treues Andenken be¬

wahren. Der Torstand.

Amtliche Anzeigen.
Ml  WnkU MerWe iffe.

Hierher gelangten Nachrichten zufolge befinden
sich noch immer Kupferkessel und kupf. Wasserschiffe
pp., welche auf Grund der Bekanntmachung des
Stellv . Generalkommandos 18. Armeekorps vom 6.
12. 1918 beschlagnahmt und abzuliefern waren , im
Besitze hiesiger Haushaltungen.

Es ergeht deshalb hiermit wiederholt die
Aufforderung an die Besitzer derartiger Gegen¬
stände, die rückständigen Stücke am:

Donnerstag , den 15. ds. Mts . in der Zeit von
2 bis 6 Uhr nachmittags auf der hiesigen Polizei¬
wache abzuliefern . Der Anerkenntnisschein kann
sofort aus Zimmer Nr . 4 des Rathauses abgeholt
werden.

Nach Ablauf dieses Termins werden besffmmt
Nachprüfungen stattfindcn . Die hierbei Vorgefun¬
denen Stücke gelten alsdann ohne weiteres als
dem Staate verfallen , auch ist strenge Bestrafung
zu gewärtigen.

Limburg , den 7. August 1918. (6427
__ Der Magistrat.

WMm leerteMen liüt)MMe»
Wimm UltD.

Unsere wiederholt veröffentlichte Bekannt¬
machung vom 31. Juni ds. Js . bctr. die Anzeige
von leerstehenden und gekündigten Wohnungen etc.
wird noch nicht genügend beachtet. Die Vermieter
von 1-, 2° und 3-Zimmcrwohnungen , einzelnen
Räumen von Wohnungen , Schlafstellen und son¬
stigen zu Wohnzwecken geeigneten Räumen , wie
Läden, Niederlagen , Schuppen usw. sind verpflich¬
tet , dem städt. Wohnungsamt Limburg (Rathaus)
unverzüglich Anzeige zu erstatten , sobald eine der
bezeichneten Wohnungen oder Räume leersteht oder
gekündigt ist.

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden dem städt.
Wohnungsamt zu melden, sobald eine der bezeich-
neten Wohnungen oder Räume wieder vermietet
wird . «

Wer die vorgeschriebene Anzeige unterläßt,
wird auf Grund der Anordnungen des stellvertr.
Generalkommandos vom 29. Oktober und 22. De¬
zember 1917 in Verbindung mit der Aufforderung
der Kriegsamtsstelle in Frankfurt a. M . vom 29.
Mai ds. Js . mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorligen mildernder Umstände mit Hast oder
mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft.

Limburg , den 8. August 1918. (6441
_ Städtisches Wohnungsamt .' _

Bekanntmachung.
_Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehr-

heit der beteiligten Gewerbetreibenden für die
Einführung des Beitrittszwangs erklärt hat,
ordne ich auf Grund des § 100 Äbs. 1 der Reichs-
Gewerbeordnung und Ziffer IM Abs. 3 der Aus-
führrmgsanweisung vom 1. Mai 1904 hiermit an,
daß zum 1. Oktober 1918 eine Zwangsinnung für
das Tüncher-, Maler - und Anstreicher-Handwerk
im Bezirke des Kreises Limburg mit dem Sitze
in Limbukg a. d. L. und dem Namen Zwangs-
Innung für das Tüncher-, Maler - und Anstreick?er°
gewerbe im Kreise Limburg errichtet werde.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle
Gewerbetreibende, die das Tüncher-, Maler - und
Anstreicher-Handwerk betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden , den 29. Juli 1918. (6429
Der Regierungs -Präsident.

In Vertretung:
__ Springorum. _

Bekanntmachung.
Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit

her beteiligten Gewerbetreibenden für die Ein»
führung des Beitrittszwangs erklärt hat , ordne
ich auf Grund des 8 IM Abs. 1 der Reichs-Ge¬
werbeordnung und Ziffer 100 Abs. 3 der Aus¬
führungsanweisung vom 1l Mai 1M4 hiermit an,
daß zum 1. Oktober 1918 eine Zwangsinnung für
das Spengler - und Installateur -Handwerk im Be¬
zirke des Kreises Limburg mit dem Sitze in Lim¬
burg a. d. L. und dem Namen Zwangsinnung für
dos Spengler - und Jnstallateurgewerbe im Kreise
Limburg errichtet werde.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle
Gewerbetreibende, die das Spengler - und Jn-
stallateurhandwerk betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden, den 29. Juü 1918. (6428
, Der Regierungs-Präsident.

'i i . In Vertretung:
(gez.) : Springorum.

Limburg.
Bei der am 24 . Juli staltgehabten Verlosung  der

Ehrengaben sind auf folgende Personen, welche an den da.
neben bezeichneten Tagen Goldschmuck hingegeben haben,
Ehrengaben gefallen:
Attg. Fuchs , Limburg, 19., 6. *8,
Reichert, Limburgs 1., 6. 17,
Krau Jung , Hadamar 15., 9. 16,
Hugo und Anna Spieß , Limburg, 5\ ., 5, 16,
Nathalie Rietzel, Limburg, h , 6 16,
Marg . Hartstein , Limburg w , 6. 16.

Da die Adressen der Genannten nicht zu ermitteln waren,
werden sie hierdurch gebeten, die ihnen zugefallenen Gewinne
unter Vorlegung der bei der G o l d a b g a b e empfangenen
Anerkennung auf der Reichsbankstrlle in Empfang zu
nehmen. 6328

Der Ehren-Ausschuß.

Apollo -Theater

Wegen Aufgabe des Hotelvetrieves
von 6443

W ml » n »
in Bad Ems

steht das ganze dort befindliche
Inventar znm freihändigen Verkauf,

Alles nähere daselbst.

i-Erbach
bei Gastbof Wissen.

Sonntag , den 11. August
ist daselbst Bierhenkels großes

Ooppel Karussell
verbunden mit Gondel « und Schiffahrt aufgestellt.

Um gütigen Besuch bittet der Besitzer . 6435

10 große Kisten
tu verkaufen.

Limburger Vereinsdruckerei.

Von Samstag , 10. August bis Dienstag , 13. August,
von 7 Uhr,

Sonntag, den 11. August von 3 Uhr:

Zwei Maie Jungen.
Ein Kriegsabendteuer zweier blauen Jungen des

Schulschiffes „Sr. Kgl. Hoheit Großherzog von
Oldenburg“. 679

Jugend -Vorstellungen s
Samstag, Montag, Dienstag und Mittwoch

von 5—7 Uhr.

Mein marineblauer
Schrrlanzug

fJacke und Hose mit Leibchens
aus Zellftosfgewebe ist halt¬
bar, waschbar und bezugs¬
scheinfrei. 6199
Größe 7-6, [ 9-10, 12-14 jr.

M . 19.50,21, —, 22.50 fr.
Derselbe in kaffeebraun aus

feinerem Stoff M. 6,—höher.
Ganze Größe u. Rückenbreite
angeben.
Fabriklager Weinhel in er,

Düffeldorf, Schäferstr. 16.

Viehsalz
wieder eingetroffen. 6382

Bari Keßler,
Limburg.

Limburga. L., Gasthof„Alle Post“
Freitag, den 16. August 1918,

abends 8Vs Uhr:
Gastspiel des Wauder-Theaters
des Stellv.Generalkommandos XVIII.A-I.
zum Besten der heimkehrenden

Kriegsgefangenen

/Freu um Treue*
eis Spiel ans der Gegenwart.

Vorher: Bunter Teil.
Eintrittspreise : Hk . 3, —, S, —, I.
Vorverkauf:  Durch verwundete  Sol¬

daten des hiesigen Res .-Lazarettes. Bei der um 4 Uhr
nachmittagsstattfindender«Vorstellung für die Garnison
Limburg können auch Zivilpersonen von Limburg
und Umgegend zu demselben Preise wie angegeben,

teilnehmen . 6445

Zam sofortigen Eintritt werden gesucht:
ein Führer für el. Lautkranen,

ferner: 6339

Former,
Hilfsarbeiter,
jugendl , Arbeiter,
Arbeiterinnen und
Kriegsbeschädigte für leichte Arbeit.

WeMlder fap « «i nnd Mascbinenlabrik
J OS . Ölig , Montabaur.

Zur Ausführung kriegswichtigerLieferungen suchen wir
für den Betrieb in 6417Frbach im Taunus:

1] Einen

gemMil uni)prrffip Um
zur Bedienung einer Verlademaschine  mit Benzolmotor

2] Einen

für Lanzlokomobile, der auch Reparaturen an den Maschinen
vornehmen und die Werkzeuge in Stand halten kann.

Meldungen schriftlich bei

1000
Ackerspörgel Jncarnat

Mühsamen
lange, weiße für Herbstfutter.

Karl Keßler,
Samenhandlung . 6381

Ein Waggon billige

eingetroffen. 5495
Gr . Rosenbaner,

Limburg, Diezerstraße 12.

M .gehr.Mel
zu verkaufen:

Betten , Bettrahmen,
Schreibpult, Oefen,
Badewannen,
Nähmaschinen usw. 6395
Limburg, Diezerstraße 12.
Zirka 20 Waggon

Iremrßokz
zu Mark 3,75 pro Zentner,
sowie auch Abfälle  liefert
billigst 6172
Albert Müller, Cassel

Obere Königsstraße 39.

Für Fischer!
Fast neues, gut erhaltenes

Fischernetz
preiswert zu verkaufen.

Theodor Grins ui,
Fussingen. 6388

Suche zu kaufen!
Ein gebrauchtes

Sonnet-oher Stürdncr-
Werl» .Wie eine
Kretz-Md MiSgt.

Näh. in der Exp. 6385

tür Intel™id Hel m. i H„
Frankfurt a. M., Niedenau 48,

oder persönlich im Betrieb in Erbach bei Cambrrg.

Eine Kolonne 5 bis 6 Mann
tüchtige Innenpntzer
für dauernde Heeresarbeit für Anfang September gesucht.

fi8h?. IHSflZ8 DlSUlll, atttnttiw.
Mayen. , mi

Wendepflüge,
Sämaschine,

KartoMntemaWilen
liefert 6357
RaiffoUenlagerhaus,

oerbrechen.

Bin Mahagoni-
Schlafzimmer

bestehend auS:
2 Betten mit Einlagen,
1 dreitür. Spiegelschrank

mit Wäscheabteil,
1 Waschtoilettc mitw.Mar¬

mor und Spiegelaufsatz,
2 Nachtschränkchen mit w.

Marmor , ferner ^
1 Füllregulierofen,
1 Irisch . Ofen und
1 kleiner Ofen 6436
wegzugshalber zu verkaufen.
Wilh . Braun , Niederselters.

©töroiidite MMc
zu verkaufen. 6434

Michael Münz,
Landwirt , Ofiyeuu.

Damenuhr
mit Lederarmband auf dem
Wege von Limburg nach Diet¬
kirchen verloren. 6418

Geg. Belohnung abzugeben
Bürgermeisterei Dietkirchen.

Hund (Fox)
zugelaufen. Gegen Unkosten
abzuholen bei Ww . Scherer,
Oberzeuzheim. 6442

Gutes Fahrrad
zu verkaufen. 6425

Zu erfr. in der Geschäftsst.

Schönes Kahkalh,
5 Monate alt fLahnrasse) zu
verkaufen. 6419

Anton Eifel,
Seck (Kreis Westerburg).

Eine hochträchtige

Fahrkuh
fLahnraflef im Oktbr kalbend,
zu verkaufen. 6414

Kaspar Daum,
Berod b. Wallmerod.
Eine schöne kräftige

Fahrknh
fLahnrafsef im November kal¬
bend, zu verkaufen. 6422
Großholbach, Hausnummer 8.

Ein schöner deutscher

Schäferhund
zu verkaufen. 6367

Anton Hof 1.,
Wilsenroth.

Eine Glucke
mit 8 Kücken
zu verkaufen. 6432

Frau Johann Opiella,
Arfurt.

Eine gute

kehr- o.Milchkuh,
Ende August kalbend, zu ver¬
kaufen. 6366
Theodor Mack, Rennerod,

sin der Nähe der Post).
Kleiner, wachsamerHofliund

gesucht. 6374
Eschhöferweg 14.

AN MM '
gesucht >414

Näh. in der Expedüion

MH NVA»
zum baldigen Eintritt gesucht.

Zu erfr. Exp. 6438

Zuverlässiges, älteres Fräu¬
lein event. Kriegerwitwe,
erfahren im Kochen, Backen
und Einmachen, wird als

Köchin
in kath. Erholungsheim auf
dem Lande mit 20 Pers ., zum
15. August gesucht.

Meldungen und Zeugniffeu
erbeten unt . 6430 a. d. Exp.

Für ein I9jähr . Mädchen
wird sofort eine Stellung
in katholischem Hause gesucht.

Angeb. an das kath. Pfarr¬
amt in Idstein . 6413

Ein tüchttges

Fraulein,
das auch Kochen kann, als
Stütze der Hausfrau in ein
kleines, befferes Hotel auf dem
Westerwald für sofort gesucht.

Angeb. unt . 6423 a. d. Exp.

Dienstmädchen
nicht unter 20 Jahren , in ein¬
fachen Haushalt gesucht.

Näh . in der Exp. 6372
Lin Monatsmädchen

oder Frau
gef. Weiersteinst. 17. 6420
HL, » AM Mn
in einfachen bürgerl. Haus¬
halt  zu Kindern gesucht.
6378 Eschhöferweg 12,11.

Ein

zu verkaufen.
20.

6440

KIN
füeumarkt 10.

Samstag,den 10.August,
Vorstellungv. 7 Uhr an;

Sonntag,den 1t.Au gust, |
von 3 Uhr an;

jMontag, den !2.August, |
von 7 Uhr an:

El

auiPfoae gesternj
Lustspiel in

4 Akten.

Jugendl.unt 17 jahi en
ist der Eintritt verboten

Ein braves
Mädchen

zum 1 September gesucht.
Frau Reinhard,

Hadamar . 675I
Gesucht wird für vornehmen

Haushalt ein braves, in allem
gut angelerntes

Mädchen.
Zu erst, in der Exp. 63

Braves Mädchen,
welches Liebe zu Kindern hat,
für Küche und Hausarbeit
gesucht. !

Angeb. mit Lohnansprüche«
erb. an Rektor Jansen,
6412 Geisenheim fRhein.)

Arbeiter
für Baustelle

Weißblech-Werke
Wissen (Sieg ).
Küche vorhanden. 6' 95

Baugeschäft Pilgram.
Hilisdienstfirma.
Junger , ehrlicher

Harrsbrrvsche
für sofort gesucht. 643t
Glässer'sche Buchhandlg,

Limburg.
Tüchtiger

Dreschmaschineu-
Führer

gesucht . 6426
Zu erst , in der Exped.
Ein absolut zuverlässiger,

Ml öWklM.
in der Herstellung von Stahl»
sormguß erfahren, für sofort
in dauernde Stellung gesucht

Angebote mit Zeugnisab»
schriften, Lebenslauf und Stn»
gäbe der Lohnforderung er»
beten an : 6370

Westerwaider
Eisengießerei nnd]Maschinenfabrik, .

Jos . Ölig, Montabaur-
WUEMM
in guter Lage, mit größer
Anwesen, zu verkaufen.

Off, u. 5359 an die
Zwei Dolmetscherinnen!

suchen gemeinsamL—3möbl.
Zimmer , womöglich m«
Klavier. m

Off. unt . 6432 a. d. Exp.

um 1. Septbr . er. wird er«|
geräumige- , freundliches

Zimmer
mit Elektr. oder Gaslicht ustts
Morgenkaffee gesucht.

Off. unt . 64 0 an die
Mübl. Schlafzimmer

mit zwei Bellen uns Küche"'
benutzung gesucht.

Off. unt . 6411 an die
Berufstätige Darne ful

schönes Zimmer event. “
voller Pension in seiner
milie.

Off. unt. 6408 an die

Bl«

Dolmetscherin sucht
möbliertes Zimmer

event. mit Pension.
Off. unt . 6409 an bie_
Suche per sofort beq

Mob!.Zimmer
in angenehmer Lage.

Off. unt. 6348 a. d.

ff
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